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Deutschland.
Ztiittgart, 13. Okt. Dem Landtag sind zwei Entwürfe über
-itskirchlichen Umlagen und die Gewährung von Darlehen
Miche Gemeinden zugegangen. Die beiden kurzen Ent-

»me vollen die finanzielle Lage der kirchlichen Gemeinden er-
Ü» steril Der Entwurf über die ortskirchlichen Umlagen er-

' Mat die zuständigen Ministerien zur Vereinfachung des Um-
«msabrens, um den evang . Kirchengemeinden und den katho-

^ Psarrgemeinden die schnellere Einziehung der Umlagert
»rscdstm,̂ Anpassung an die wirtschaftlichen Verhältnisse zu er-
Lnßllßok. MM . Der zweite Entwurf sieht Darlehen des Staats für
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r in besonders schwieriger Lage befindlichen Kirchen- und
rmemeinden vor, die bei der sprunghaften Geldentwertung

„..MLungsbedarf für ihre Angestellten trotz zeitgemäßer
»Kung der Umlagen nicht rechtzeitig decken können. Die

ie! für solche Darlehen sollen vom Staat beim Reich auf-
MM werden.
Mgart , 13. Okt. Die heutige Nummer der „« uddeut-

w,Arbeiterzeitung" ist auf Anordnung des Polizeipräsidiums
Mgart wegen Anforderung zur Gründung proletarischer
Llickrtschaften beschlagnahmt worden.
" Stuttgart, 13. Okt. Zur Bildung eines Landesverbandes
kr Vereinigten Vaterländischen Verbände Württembergs und
Mzollerns waren am vergangenen Sonntag aus dem gan-

' de Vertreter in Suttgart zusammengetreren. Sie wurde
von Alfred Roth -Stuttgart , der einen Bericht über die

Mche Lage gab. Der Landesverband wurde gebildet aus
Wed Roth, Dr. Kaltenboek-Stuttgart , Oberstleutnant Goez
B Professor Calmbach-Cannstatt , Geheimrat de Barh -Eglos-
jm und Verleger Karl Rohm-Lorch. Der Landesausschuß Le-
Ut uns den Vertretern der angeschlossenen Verbände, so der
Mische Verband, die Bismarckjugend, der Deutschvölkische

- und Trutzbund, der Jungdeutsche Orden, die National-
,. Asche Deutsche Arbeiterpartei , der Nationalverband Dcut-
MLffiziere, der Verband national gesinnter Soldaten , der
Ulmd Südmark, der deutsche Befreiungsbund des Turnver-
« Zahnu. a.

Karlsruhe, 13. Okt. Der Minister des Innern hat die
log.proletarischen Hundertschaften der kommunistischen Partei
-ns Grund des 8 14 Absatz 2 des Gesetzes zum Schutze der Re-
M für Baden verboten und aufgelöst.

München, 13. Okt. Der nationalsozialistischeUeberfall auf
Kilchberg entpuppt sich als das Erzeugnis der aufgeregten kom-
Wuistischen Phantasie. Nicht Patrouillengänger Hitlers , eine
imlose, sechs Mann starke Wasserbaukommission, welche an
kr Saale eine bauliche Besichtigung vorzunehmen batte, hat
dierote Hundertschaft von Hirschberg und die ebenso rote thü¬
ringischeLandespolizei in Angst und Schrecken versetzt. Als die
Gmeindewehr den vermeindlichen Hitlergeneralstab im Hotel
auWm wollte, entpuppte sich dieser als der Bczirksamtmann
»on His, der in Hirschberg übernachtet hatte, um am anderen
Tage men Termin wahrzunehmen.

Der Steuerwirrwarr.
Stuttgart, 13. Okt. Der Wg . Dr . Baur (Ztr .) hat folgende

KeineAnfrage eingebracht: Am Samstag, 29. September, war
mAaatsanzeiger in einer Bekanntmachung des Landesfinanz-
Mts zu lesen, daß die Einkommen- und Körperschaftssteuer, so-
dae die Rhein- und Ruhrabgabe bis 12. Oktober einschließlich
M Zuschlag bezahlt werden könne. In den folgenden Tagen
And dasselbe in den Bezirksblättern . Noch am Mittwoch (3,
Moder) erklärten die Bezirkssinanzämter auf Befragen, cs
mibe beim 12. Oktober. Am Donnerstag (4. Oktober) kam Plötz-
' von demselben Landesfinanzamt, unterzeichnet von demsel-

Beamten, im Staatsanzeiger Nr . 232 eine neue Bekannt-
Mg, derzusolge die Schonfrist (bis 12. Oktober) aufgehoben
vomk. Oktober an nach Goldmarkrechnung zu zählen sei.

ckam vom Freitag , 5. Oktober, bis Samstag , 6. Oktober,
Md einer Verdoppelung der Steuern gleich. Da aber diese
«e Sachlage für den einfachen Mann nicht so klar aus der

Bekanntmachung zu entnehmen war , machten die Bc-
rMnaiizämter von sich aus bekannt: „Die Schonfrist von 7
W nach dem Steuerzinsgesetz ist weggefallen. Spätester
«Mgstermin 5. Oktober 1923". (Vergl . z, B . Tübinger
^Mik Vom5. Oktober.) Diese Bekanntmachung erfolgte am
An Tag, dem bezahlt werden sollte. Ueüer eine so unge-
Wiche Behandlung ist die Bevölkerung mit Recht erbittert.

2 Uhr Christenlehre(ZWi üAAE das Staatsministerium zu tun , um solche Unzu-
Siadwikar Neu AWeiten für die Zukunft zu verhindern? Ich begnüge mich

littwoch abend8 Uhr Bibchuois«t emer schriftlichen Antwort.
Sozialdemokratie «nd Kommunisten.

„„mm l3. Okt. Die kommunistische Partei hat sich, um
/AnmeldungM § »geschlossenen Kampfbund der Arberterklasse" herberzu-

^ Ä Aw' an die Gewerkschaften und an die Sozialdemokratie mit
i . Konfirmatwnsnntewv eines gemeinsamen, Aktions-

aller Arbeiterorganisationen nach dem Beispiel von
Men und Thüringen gewendet. Während z. B . der deutsche
«aallarbeiterverband in Stuttgart sich einverstanden erklärt
m. wurde der Vorschlag von den Gewerkschaften und von der
Monokratischen Partei abgelehnt. In der Begründung der

wird u. a. ausgeführt , daß die Sozialdemokratie aus
MM der Erfahrungen nicht cinzusehen vermöge, wie auf ine-
Kl das beabsichtigte Ziel erreicht werden sollte; es fehle

ryr das Nprtraupn riL einem aemern«
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onntag vorm, io Uhr: AwBezüge der Reichsbeamtenfind für di- Zeit vom 'slbis
. für̂ a ^ uochmals erhöht worben; außerdem wird ihnen

WrBibelstmd«' 3. Oftoberviertel eine Abschlagszahlung gewährt. Auf
iittw - chab-nd8 Mr vw «nmd emer Ermächtigung des FinanzausschussesdeS Landtags

diese Zahlungen auch an die württ . Beamten vorläufig

geleistet werden. Für die Zeit vom 9. bis 16. Oktober sind so¬
mit nachzuzahlen: an Orten ohne örtlichen Sonderzuschlag das
5250fache, mit örtlichem nach der 1. Stufe das 5302,bfache, 2.
Stufe 5433,75, 3. (Stuttgart ) 5565fache der Grundbezüge. Diese
Nachzahlung entspricht Al der auf 1. Oktober bezahlten Mo¬
natsbezüge bzw. dem 3fachen Betrag der nach der Bekanntma¬
chung vom 10. d. Mts . geleisteten Nachzahlung. Die Kassen¬
stellen sind angewiesen, die Bezüge mit aller Beschleunigringzu
zahlen. Für das 3. Oftoberviertel ist zunächst eine Abschlags¬
zahlung auf der Grundlage obiger Meßzahlen zu leisten. Die
endgültige Festsetzung der Meßzahlen für den genannten Zeit¬
raum wird späterhin erfolgen. Die Abschlagszahlung für das
3. Monatsviertel beträgt an Orten ohne örtlichen Sonderzu-
schlag das 7000fache, mit örtlichem nach der l . Stufe das 7070-
sache, 2. 7245, 3. (Stuttgart ) 7420fache der Grundbezüge. Die
Abschlagszahlung entspricht dem vollen Betrag der auf 1. Ok¬
tober bezahlten Monatsbezüge bzw. dem 4fachen Betrag der
nach der Bekanntmachung vom 10. d. Mts . geleisteten Nachzah¬
lung. Die Kassenstellen sind angewiesen, diese Zahlung soweit
irgend möglich am 18. Oktober zu leisten. Die Körperschaften
werden veranlaßt , die nach vorstehender Bekanntmachung den
Staatsbeamten zukommenden Besoldungserhöhungen auch ihren
Beamten zu gewähren.

Bon der Landwirtschaftskammer.
Der Vorstand der württ . Landwirtschastskammerhielt die¬

ser Tage in Stuttgart eine Sitzung, bei welcher verschiedene Er¬
nährungsfragen eingehend besprochen wurden. Der Leiter des
Ernährungsministeriums , Staatsrat Rau , schilderte die Er¬
nährungslage . Der Getreideablieferung stehen zurzeit starke
Hemmungen im Weg. In Württemberg ist bis jetzt noch sehr
wenig Getreide angeliefert worden. Trotzdem ist unsere Ernäh¬
rung aus dem Gebiet der Brotversorgung durch die Reichsge¬
treidestelle zunächst sichergcstellt. Sehr ernst ist jedoch die Lage
bei der Kartoffelversorgung. In Württemberg wurden bis
jetzt sehr wenig Kartoffeln angeliefert. Man hat den Ein¬
druck, als ob die Landwirte eine gewisse stimmungsmäßige Zu¬
rückhaltung beobachten würden. Hier muß Abhilfe geschaffen
werden. Es ist untragbar , daß ei« Teil der Bevölkerung un¬
mittelbar nach ber Ernte hunaert . Zunächst erscheinen2 Maß¬
nahmen geeignet: die württ . Landwirtschastskammererläßt zu¬
sammen mit den übrigen landw. Organisationen einen Ausruf
und fordert die Landwirte auf, mehr Getreide und Kartoffeln
abzuliefern; oder, und dieser Weg ist Vielleich erfolgreicher, die
landwirtschaftl. Bezirks- und Ortsvereine stellen lest, wieviele
Kartoffeln in den einzelnen Bezirken zum Verkauf stehen, da¬
mit die einzelnen Sädte darauf verwiesen werden können, wo
Kartoffel aufzukaufen sind. Zn der in der Landwirtschaft herr¬
schenden Stimmung hat die derzeitige württ . Regierung keinen
Anlaß gegeben. Das württ . Ernährungsministerium hat sich
für die Freiheit der Wirtschaft eingesetzt und auch in der Frage
der Besteuerung die Wünsche der Landwirtschaft unterstützt.
Auch das württ . Finanzministerium sei mit aller Entschieden¬
heit für die Interessen der Landwirtschaft in Berlin eingetreten.
Der Wehrbeitragswert ist als steuerliche Grundlage ungeeignet.
Ferner ist Anweisung gegeben, daß keine Marktgerichte mehr
eingesetzt werden. Die Preisbildung bei den landwirischaftli
chen Erzeugnissen muß sich genau so vollziehen können, wie
l^ i den anderen Produkten. Auch im Interesse der Landwirt¬
schaft liegt es, dafür zu sorgen, daß die Lrnährungslage zu
keinen Unruhen führt . In der sehr eingehenden Aussprach!
wurde festgestellt, daß die heutige Stimmung in der Landwirt¬
schaft durch die Behandlung der Landwirte in den letzten Jah¬
ren verursacht wurde. Der Landwirtschaft ist das Vertrauen
zur Regierung verloren gegangen. Dazu kommen jetzt die
Auswirkungen der neuen Steuern . Die Landwirte wissen zur¬
zeit nicht, wo Las Geld hernehmen, um ihre Steuern bezahlen
zu können. Durch Sie Steuern find die Landwirte gezwungen,
ihr Getreide zurückzuhalten, damit sie an den kommenden Sten-
erterminen noch Geld zur Verfügung haben. Die Landwirte
können heute aus finanziellen Gründen im Monat nicht mehr
als ein Zwölftel ihrer Erzeugnisse verkaufen. Die Kartoffeb
ernte hat in verschiedenen Gegenden erst begonnen, fällt aber
leider fast überall in Württemberg gering aus. Württemberg
ist in diesem Jahr mehr wie sonst auf den Bezug von Kartoffeln
aus Norddeutschlaud, das eine gute Ernte har, angewiesen.
Scharfe Klage wird noch darüber geführt, daß fast jedermann
von den Landwirten statt Geld Getreide fordert.

Von seiten der Regierung wird ernstlich erwogen werden,
ob dieser sog. Tausch auf Grund des Ausnahmegesetzes verboten
werden kann. Die berechtigten Klagen der Landwirtschaft wer¬
den von der Regierung unterstützt werden. Es wurde dann der
von uns inzwischen schon veröffentlichte Aufruf beschlossen. Fer¬
ner kam man überein, das württ . Ernährungsmmisterium zu
ersuchen, bei der Staatsregierung und der Reichsregierung dar¬
aus hinzuwirken, daß mit sofortiger Wirkung zur besseren Ver¬
sorgung der Bevölkerung mit Kartoffeln der Frachtsatz für Ein-
zcltransporte in Mengen bis zu 1» Zentnern zn dem lo -Tonne-
Frachtsatz unverzüglich herabgesetzt wird.

Gegen das Währungsgesetzerhebt die württ . Landwirtschaft
entschiedensten Einspruch, da auch hier Wieoer der Wehrbeitrag
als Grundlage herangezogen werden soll und für Württem¬
berg nachgewiesen ist, daß cs bei der Festsetzung des Wehrbei¬
trags am stärksten herangezogen wurde und daß auch inner¬
halb der einzelnen Bezirke die größten Verschiedenheiten dci
der Veranlagung festzustellen sind. Es wird von der württ.
Regierung erwartet , daß sie gegen diese ungerechte Belastung
der Landwirtschaft endlich mit aller Entschiedenheit Stellung
nimmt und dahin wirft, daß an Stelle des WehrbeitragS eine
andere gerechte Grundlage geschaffen wird. Mit größter Schärfe
«andben sich dann di« Vorstandsmitglieder noch gegen ble ««er¬
trägliche Stenerbelastnag durch die neuen Steuergejetze und ge¬
gen die Strafruschläge. Wenn hier nicht bald eine Aenderung
eintritt , dann werde eine Verbitterung Platz greifen, die zu den
schlimmsten Folgen führen könnte. Di« Württ . Landwirtschafts¬

kammer wi rd sofort die entsprechenden Schritte beim Finanz¬
minister und beim Landessinanzamt unternehmen. Der Um¬
lagesatz für die Landwirtschaftskammer wurde sodann für den
Monat Oktober auf 1 Prozent festgesetzt.

Bisherige Nationalsozialisten in Kahrs Gefolgschaft.
München, 12. Oft. Die Ortsgruppe Füssen der National¬

sozialistischen Partei hat sich ausgelöst, da die dortigen bishe¬
rigen Mitglieder die Bekämpfung und Abweichung von Dr.
von Kahr durch die Nationalsozialisten abweisen und geschlossen
hinter von Kahr stehen. — Die Landesleitung der „Reichsilagge"
stellt in einer Erklärung fest. Laß die alte „Reichsflagge" mit
103 Bezirksgruppen hinter von Kahr stehe. Dis sogenannte
„Reichskriegsflagge", also jene, die sich zu Hitler geschlagen hat,
bestehe lediglich aus den Ortsgruppen München, Schleißheim,
Augsburg und Memmingen.
Der Reichsverband der deutschen Industrie für die Währungs¬

reform.
Berlin , 13. Ott . Wie die Blätter melden, traten gestern das

Präsidium und der Ausschuß des Reichsverbandss der deutschen
Industrie zu einer Tagung zusammen, auf der Geheimrat Bü¬
cher einen Bericht erstattete, aus dem besonders hervorzuheben
ist, daß der Reichsverbanü das Vorgehen der Herren Stinnes
und Klöckncr als durchaus loyal anerkennt. Es wurde dann
noch mitgeteilt, daß die Genannten ihre Mission nicht nochmals
aufnehmen würden. Die meisten Mitglieder aus dem Rheinland
waren zu der Tagung nicht erschienen. Auch die Herren Stia-
nes und Vögler fehlten. Zur Währungsfrage sagte Bücher,
der Reichsverband sehe die Wiederherstellung einer Goldwäh¬
rung als Ideal an. Da dies aber zurzeit nicht erreichbar lei,
so stimme er für das Helfferichsche Projett als Zwischenlösung.
Auf diesem Gebiet werde schon in den nächsten Tagen durch
wichtige Entscheidungeneine gewisse Entspannung eintreten.

Steueraufwertung.
Berlin , 12. Oft. Die vom Reichspräsidenten, vom Reichs¬

kanzler und vom Reichsfinanzminister Unterzeichnete und mor¬
gen in Kraft tretende Verordnung über Steuerauswertung und
Vereinfachungen im Steuerwesen zerfällt in fünf Abschnitte.
Der erste Abschnitt bestimmt, daß die Zahlung auch dann nach
dem Goldwert zu leisten ist, wenn die Schuld nach dem 3l . Au¬
gust 1922 entstanden und die Steuer selbst nicht in Goldwert
berechnet ist. Der Goldmarkbettag der Zahlung richtet sich nach
dem Zeitpunkt der Entstehung der Schuld. Der Reichsfinanz¬
minister bestimmt den Goldumrechnungssatz. Als Zettpunkt der
Entstehung der Schuld gilt im allgemeinen das Ende jedes ein¬
zelnen Zeitabschnittes. 'Lei nicht rechtzeitiger Entrichtung von
nach dem 31. August entstandenen Steuerschulden sind die Ver¬
zugszinsen von dem Goldmarkbetrag zu berechnen. Die nach
dem Goldwert zu leistenden Zahlungen sind in Banknoten,
Reichskassenscheinen oder Darlehenskassenschemenzu entrichten,
die auf deutsche Währung lauten . Der Neichsfinanzminister
kann bestimmen, daß zur Ermittlung des in gesetzlichen Zah¬
lungsmitteln zu entrichtenden Betrages der Goldumrechnungs¬
satz bei Beginn der Frist maßgebend ist. Er kann ferner be¬
stimmen, ob und unter welchen Bedingungen Zahlungsmittel
durch Eingabe von deutschen Gold- oder Silbermünzen , sowie
ausländischen Zahlungsmitteln geleistet werden können oder
müssen. Für rückständige Zahlungen , die nach dem 31. Dezem¬
ber 1923 erfolgen, aber vor dem 1. September 1923 entstanden
sind, ist ein Vielfaches der ursprünglichen Zahlung nach dem
Geldwert zu entrichten. Zur Vermeidung unbilliger Härterr
kann von der Aufwertung oder Verzinsung ganz oder teilweise
abgesehen werden. Erstattungen und Vergütungen auf Grund
von Zahlungen , die nach dem 31. August 1923 geleistet worden
sind, sind nach dem Goldwert zu bewirken._

Ausland.
Brüssel, 13. Oft. Belgien wird auf das deutsche Ersuchen

um Einleitung von Verhandlungen für die Wiederaufnahme
der Arbeit tm Ruhrgebiet keine Antwort geben.

Einsichtsvolle franzSfische Stimmen «egen die französische
Bernichtungspolitik. ^

Paris , 13. Okt. Die „Ere Nouvelle" weist auf die Aeuße-
rungen des Sonderberichterstatters des „Journal des Debets"
aus Düsseldorf hin, über die gestern abend berichtet wurde.
Dieser Berichterstatter zerstörte den Wahn des Erfolges, den
das Pariser Kabinett in den besetzten Gebieten in den letzten
Tagen erzielt haben wolle. Das große Unglück in der Angele¬
genheit sei, daß man alle Dinge vom innerpolitischen fran¬
zösischen Standpunkt aus betrachte. Tatsachen seien keine Tat¬
sachen mehr, sondern Entschuldigungen für Lobeshymnen oder
für haßerfüllte Improvisationen . Es handele sich aber gar
nicht um Poincareismus oder Anti-Poincareismus , sondern
es handele sich darum, mit einem kleinen, besiegten, aber noch
ungeheuer vitalen Volk eln praktisches Abkommen zu schließen,
das Reparationszahlungen stcherstelle. Man könne einem Volk
von 60 Millionen Einwohnern , das mutig und arbeitsam sei,
keine Anstrengung entreißen, die Hunderte von Milliarden ein-
bringen solle, gegen seine Ansicht und seinen Willen. Wir ha¬
ben, so schließt die „Ere Nouvelle", das Währungschaos mit cin-
treten helfen; wir stehen im Begriff , auch das soziale ChaoS
zu provozieren. Wollen wir wirklich in diesem Doppelspiel der
Desavoierung das Mittel finden, jedes Repararionsbudzet zu
schaffen, dessen wesentliches Element die wirtschaftliche und po¬
litische Stabilität unseres Gegners ist. Wer sich mit den In¬
dustriellen einigen will und Deutschland verachtet, der will sich
mit dem Parfüm einer leeren Phase begnügen. Ein großes, be¬
siegtes Volk, selbst wenn es sich verirrt , bleibt immer noch ein
großes Volk und nur dadurch, daß man es als solches behandelt,
kann sein Sieger mit chm große Dinge durchführen.

Auch Andre Tardieu macht Poincar « in seinem „Echo Na¬
tional " klar, daß, daß er eine Mumie, eine Mumie vom Ruhr-
gebirt, jetzt erst zum lebendigen Lebe« erwecken müsse. Ein un¬
geheures Problem sei zu lösen, ein industrielles Problem von



beispiellosem Umfang . Fünf Faktoren würden durch dieses
Problem berührt : Die Produktion , die Ernährung , der Ver¬
kauf, der Transport und die Währung . Eine zentrale Autorität
sei notwendig , um diese fünf Klaviere ;pielen zu lassen. Könne
.General Degoutte diese ungeheure Aufgabe erfüllen ? Die Re¬
gierung allein sei in der Lage , darüber zu urteilen . Aber die
schlimmste Methode wäre es , die ungeheuren Schwierigkeiten
ignorieren zu wollen , über die man triumphieren müsse, be¬
vor man auch nur daran denken könne, das Geringste für die
Reparationszahlungen aus dem Ruhrgebiet herauszuholen.

Aus Stadt . Bezirk und Llmgevung.
Neuenbürg , 15. Okt . Die Geldentwertung hat auch die

Vereine schwer in Mitleidenschaft gezogen . So berief der
Obst - und Gartenbauverein  auf letzten Samstag die
Mitglieder in den Zeichensaal des Schulhauses , um dazu Stel¬
lung zu nehmen . Vorstand Scherer  gab ein Bild der finan¬
ziellen Lage , die er als katastrophal bezeichnte . Plan müsse sich
entscheiden, ob man den Verein auflöse oder Maßnahmen er¬
greife , um ein Weiterbestehen zu ermöglichen . Auch der Württ
Obstbauverein , dem man so vieles verdanke , befinde sich in der¬
selben mißlichen Lage und bitte um einen Beitrag . Der Aus¬
schuß sei nach reiflicher Ueberlegung zu dem Schluß gekommen,
den Verein lebensfähig zu erhalten und schlage deshalb einen
Sonderbeitrag vor , wodurch es möglich sei, bis zum Jahresende
durchzukommen . In der Aussprache , an welcher sich mehrere
Mitglieder beteiligten , wurde dem Vorschläge des Ausschusses
zugestimmt und beschlossen, einen Sonderbeitrrg von mindestens
10 Millionen von jedem Mitglied zu erheben , ohne daß eine
Grenze nach oben gesteckt werde . Bei wirtschaftlich schwachen
Mitgliedern blecht es dem Ausschuß überlassen , eine entspre¬
chende Ermäßigung eintreten zu lassen . Von diesem Beitrag
sollen zunächst 20  Millionen an den Württ . Obschauverein ab¬
geführt werden . Weitere Fragen bildete der Bezug von Kunst¬
dünger und Samen , wofür sich der Verein alsbald einsetzcnwill ? Den Mitgliedern wird in den nächsten Tagen eine Liste
zugehen , worin sie ihren Bedarf eintragen wollen , wobei zu be¬
achten ist, daß je bälder die Bestellung erfolgt , desto vorteil¬
hafter ist es für jeden einzelnen . Mit dem Danke für die Un¬
terstützung an die Mitglieder und an den Stadchorstand für die
Ueberlassung des Saales schloß der Vorsitzende die Versamm¬
lung.

x Birkenfeld , 14. Okt. Freche Einbrecher machen gegen¬
wärtig die Gegend unsicher . So wurde in der Nacht auf
Samstag in die B ah n h o fsr e st au r at io u hier eingebro-
chen und Fleisch, Wurst und Zigarren gestohlen . Zweifellos
haben die Diebe sich auch an Wein , Bier und Branntwein güt¬
lich getan . Von den Tätern hat man bis jetzt noch keine Spur.

An unsere Postbezieher!
Neuenbürg , 15. Okt. Verschiedene unserer Postbezieher

haben die erbetene Nachzahlung sür die erste Oktoberhälfte ver¬
weigert , obwohl wir mit aller Deutlichkeit nachwiesen, daß wir
dieselbe dringend zur Weiterführung unseres Blattes benötigten.
Auf die Dringlichkeit glauben wir deshalb nicht weiter eingehen
zu müssen. Bei den hohen Herstellungskosten sind wir außer
Stande , auch nur eine Nummer weiter zu liefern und find des¬
halb gezwungen , die Lieferung an solche Bezieher

ab 18. Oktober
einzustellen, wenn die verweigerte Nachzahlung bis dahin nicht
in unserem Besitze ist. Wir bitten unsere Postbezieher , uns die
Beträge umgehend zukommen zu lassen. Zahlungen nach dem
18. Oktober bedeuten Mehrkosten durch Neuüberweisung der
unterbrochenen Zustellung . Verlag „Der Enztüler ".

Württemberg.
Stuttgart , 13. Okt. (Verdreifachung der Milchpreise.)

Auf Grund der von der Landwirtschaft nach Münchener
Vorgang erhobenen Forderung muß von heute an der Milch¬
erzeugerpreis auf fast das Dreifache erhöht werden. Letzte
Woche hat der Milcherzeugerpreis 11 Millionen Mark be¬
tragen . Infolgedessen erhöht sich der Kleinverkaufspreis für
ein Liter Vollmilch auf 60 (zuletzt 20,8 ), für einen Liter
Magermilch auf 24 18) Millionen.

Stuttgart , 13. Oktbr. (Abänderung der Bedingungen
württ . Banken.) Die Vereinigung württ . Banken und Bankiers
und der Verband württ . Bankiers haben am Freitag eine
Abänderung einzelner Bankbedingungen beschlossen. Mit
Rückwirkung vom 1. Oktober ab wird bis auf weiteres für
täglich verfügbare Guthaben V» Prozent für jeden Tag ver-

„Heimgefunden ."
Novelle von Maria Harling.

-o - (Nachdruck verboten,)
„Dann hatte das Muttersöhnchen natürlich seinen Wil¬

len bekommen," sagte Fritz zu seinem Vater . „ Ich aber
bin nicht dafür , daß Heinz das schöne Geld seinen phan¬
tastischen Träumen opfert."

„Es ist doch immerhin sein Erbteil , Fritz ."
„Mag es das auch sein, was aber soll aus ihm wer¬

den, wenn er sein Geld durchgebracht und doch zu nichts
gekommen ist ? Dann fällt er dem Haidhof zur Last,
dann können wir ihn ernähren ."

„Ich glaube nicht, daß er das annehmen würde , Fritz.
Dann denke auch, daß Ihr beide, Du und Liesel, doch ein
wenig Schuld tragt an seinem unglücklichen Leben."

„Was Liesel mit ihm abzumachen hat , ist ihre Sache !"
entgegnet Fritz . „ Ich habe mir nichts vorzuwerfen.
Ein Jammerlappen übrigens , der um einer Frau willen
alles über Bord wirft . Nach meiner Ansicht war ihm
die Geschichte mit Liesel nur ein gern genommener Vor¬
wand , um ein Faulenzerleben anzufangen . Er hat wohl
geglaubt , einen Druck auf uns ausüben zu können, daß
wir ihm das Geld für ftin nichtsnutziges Leben Her¬
ausgaben . Er hat sich aber gründlich getäuscht. Liesel
hat nie etwas mit ihm gehabt, ich halte sie auch für viel
zu vernüftig , ihre Zukunft aus den Lustschlössern eines
Phantasten aufzubauen ."

Wieder wird es still im Zimmer , man hört das Sur¬
ren der Fliegen an den Fensterscheiben. Schräg fallen
die letzten Sonnenstrahlen auf die blankgescheuerten Die¬
len. Karo , der Lieblingshund des alten Schulzen , der
sich an seine Knie geschmiegt, läßt sich behaglich von
den Sonnenstrahlen durchwärmen . Seine guten , ehrlichen
Hundeaugen blicken den Herrn gar treu an , als wolle
er ihm sagen : „Ich halte zu Dir , wir beiden find ja
noch von der guten , alten Zeit ." Dann als sein Herr

gütet. Vom 15. Oktober ab werden Guthaben unter 100
Millionen Mark nicht mehr verzinst. Zur Vereinfachung
wird ab 15. Okt. die T -Mark buchungs- und korrespondenz¬
mäßig eingeführt. Eine T -Mark entspricht 1000 Mk. Vom
heutigen Tage ab werden versuchsweise die Schalter am
Samstag von 9—11 Uhr geöffnet.

LudwigSburg , 12. Okt. (Schwerer Autounfall .) Von
der Staatsstraße Eglosheim —Hohenstange aus bemerkten
Vorübergehende gestern früh auf einem Wiesenstück einen
stark beschädigten Kraftwagen , in dessen Nähe ein tödlich
verunglückter Mann lag . Die sofort aufgenommene Unter¬
suchung ergab, daß es sich hier um einen Unglücksfall han¬
delte. Der Verunglückte, Leo Frisch, Prokurist der Holz-
großhandlg . I . Hengstenberg in Heilbronn , war auf der
Heimreise von einer größeren Geschäftsreise begriffen. Nach
Mitternacht soll in voller Fahrt plötzlich das Licht ausge¬
gangen sein. Durch starkes Bremsen kam der Kraftwagen
auf der schlüpfrigen Straße ins Gleiten und fiel über eine
kleine Ueberfahrtsbrücke in eine Wiese hinein und überschlug
sich. Der Chauffeur wurde aus dem Wagen geschleudert,
während Prokurist Frisch zwischen Sitz und Steuerrad ein-
grpreßt wurde, und schwere Verletzungen an der Brust er¬
litt. Der Chauffeur, der ebenfalls, jedoch nicht lebensge¬
fährlich, verletzt wurde, eilte hilfesuchend, auf die Lichter des
Bahnhofs Asperg zu, in seiner Verwirrung wurde er aber
besinnungslos und vermochte nachts den Hergang nicht mehr
zu erzählen. Der auf so bedauerliche Weise Verunglückte
hinterläßt Frau und zwei Kinder . Der Fall ist insofern
noch von besonderer Tragik , als die Heilbronner Firma in
Jahresfrist zwei Prokuristen durch Kraftwagenunfälle ver¬
loren hat.

Eßlingen , 13. Okt. (Erwischter Dieb .) Eine Streife
der Schutzmannschaft beanstandete in der Pliensaustraße
einen Fremden , in dessen Besitz 7 Paar Schnürschuhe vor¬
gefunden wurden. Die Nachforschungen führten zu der Fest¬
stellung. daß die Schuhe aus dem in der Nacht zum 7.
Okt. verübten großen Einbruchsdiebstahl in das Schuhhaus
Fuchs in Tübingen stammen. Dadurch konnte der Ein¬
bruchsdiebstahl aufgeklärt werden. Täter sind der in der
Folge feftgenommene 33 Jahre alte Taglöhner Ulrich Haas
von Reutlingen , ein schwer vorbestrafter Verbrecher, und ein
36 Jahre alter Handelsmann Oskar Tschudin von Konstanz,
der flüchtig ist.

Rotievburg , 13. Okt. (Todesfall .) Der Senior unserer
Stadt , Orgelbauer Franz Engelfried , der sich auch in städti¬
schen Angelegenheiten viele Verdienste erworben hat, ist ge¬
storben.

Münstngen , 13. Okt. (Brandstiftung .) In Lauchert-
tal , Gde . Hausen, brach in der Scheuer des Landwirts Karl
Kern Feuer aus , das die gesamte Erntevorräte , einen Wagen
und landw . Maschinen vernichtete. Der Schaden beträgt
über 300 Milliarden Mark . Die Umstände lassen auf Brand¬
stiftung schließen.

Oberndorf . 13. Okt. (Brandstifterin .) Zu dem Brand
im Kasperleshof hat das wegen Verdachts der Brandstiftung
festgenommene 18 Jahre alte Dienstmädchen die Tat einge¬
standen.

Schwenningen, 13. Okt. (Gute Nachbarn. — Teue-
rungsdemonstration .) Auf dem Bahnhof kam es zu einer
großen Schlägerei . In dem Zug , der um 6 Uhr von Vil-
lingen ankommt, hieß ein Schwenninger einen dort zugezogenen
Mitreisenden „Reingeschmeckter", was Anlaß zu Wortstreitig-
keilen gab, die sich dem Perron fortsetzten und zu Tätlichkeiten
führten . Die Nichtschwenninger ergriffen Partei für den
Beleidigten und schlugen erbarmungslos auf den Schwenninger
ein, dem dagegen „Eingesessene" zu Hilfe kamen. Auch ein
Bahnbeamier . der vermitteln wollte, soll verletzt worden sein.
Die Sache wird ein gerichtliches Nachspiel haben. — Gestern
fand vor Beginn der Arbeit auf dem Marktplatz eine De¬
monstration der Arbeiterschaft infolge der Teuerung statt.

Gemeinderat Haller sprach über die Lage zu ..
Nach Beendigung der Kundgebung wurde die ArbeitBetrieben wieder ausgenommen. ^ ^

Ravensburg , 13. Okt. (Kircheneinbrecher) Dies,
kammer hat einen gewissen Schmid aus Gmünd ?
kaum 18 Jahre alten Alwin M . aus Mittelbiberack̂
der Nacht zum 12. Mai einen Einbruch in der '
Mittelbiberach begangen und weitere schwere DieMm,,.
übt hatten, elfteren zu 5 Jahren Zuchthaus und Abeckn^
der bürgerlichen Ehrenrechte auf 3 Jahre , letztere«
Jahren Gefängnis verurteilt . °

Bopfiuge«, 13. Oktober. (Unsichere Zeiten) KSniZ
wurden dem Getreidehändler Mühlbacher einiae Ä
Weizen gestohlen. Nachts wurde das Manufaktur«!!
geschäft Sally Pappenheimer heimgesucht und. der kLaden ausgeräumt . Allem Anschein nach nahmen di»^
ihren Eingang durchs Kellerloch. Mit dem Auto sollendie Ware fortgeschafft haben. — Auch in der
Hausen wurde eingebrochen
geräte gestohlen.

und mehrere wertvolle

Baderu
Pforzheim , 11. Okt. Nachstehende ..Kriegslagen ' em«

bung proletarischer Hundertschaften in der PforzhcimerL
gend, deren Originalität uns verbürgt ist, zeigen, wie i», Esborgenen der Bürgerkrieg vorbereitet wird . ' '

Wanderung für Sonntag, den  23 . Zetit .«,
ber 1923 . A) Für die Ortsvereine Jspringen und Ersi» »
Lage : Die Ortsvereine Jspringen und Ersingen gelten in»«
Annahme als Faschisten . Faschistische Sturmtcupvs sind«
Mühlacker her gegen Pforzheim vorgerückt. Die Stadt IM
Widerstand . Aus der großen Straße Wilferdingen - PwrM
Verkehren die Autos der badischen Regierung . Da JspriW
und Erfingen in faschistischen Händen sind, ergeht an die de
tigen Truppen folgender Befehl . Befehl : Gruppe Ersinnen«
Jspringen sperren im Walde südlich beider Orte 0 Mnich
die große Verkehrsstraße Wilferdingen - Pforzheim mit U
r-en Abteilungen . Sie besetzen südlich der Straße alleK
kreuzungen im Walde und schieben bis an den Waldrand ge..
Dietlingen und Ersingen Beobachtungsposten vor. GruppeA
singen sichert den Weg Ersingen —Dietlingen , die Gmk
Jspringen den Weg Jspringen —Birkenfeld . Die Gruppeichben vormittags 6 Uhr ihre Stellungen eingenommen. Sie si,.
gen grünes Tannenreis am Hute . (Gegner Laubzweige.)
rüstung : Tourist . Gegner : Republikanische Formationen
in Dietlingen und Birkenfeld vorhanden . Zusätze der Lei
Der Anmarsch erfolgt lose und durchaus unbemerkt von
Bevölkerung . Ueberall versteckte Aufstellung . An den be, „
neten Punkten nur vereinzelt Leute . Schluß der Wanden«
10 Uhr.

Wanderung für Sonntag, den  23 . Sepie»
ber 1923,  vorm . B ) An die Ortsversine Brötzingen, W
kenfeld und Dietlingen . Lage : Faschistische Sturmtrupps D
von Mühlacker gegen Pforzheim vorgerückt . Jspringen und
singen sind in faschistischen Händen . Die Bahnlinie Karlsch
—Pforzheim ist unterbrochen . Faschistische Banden haben ss
die große Berkehrsstraße Wilferdingen —Pforzheim gessM
Südlich von Ersingen und Jspringen im Walde,
republikanischen Formationen in Brötzingen , Birkenseid ei
Dietlingen haben die Straße von diesen Banden zu sind.
Sie sammeln sich in dem Waldstück halbwegs DietliW-
Brötzingen an der alten Dietlinger Straße , wo der Wezq
Birkenfeld abzweigt . Der Sammelpunkt muß um 8 Uhrs
mittags erreicht sein . Sie marschieren nnbenrerkt und ick:
so daß sie von niemand bemerkt werden und sammeln sich?
schlossen und verdeckt im Walde , lassen nur einen Beobachtutz
Posten an der Straße . Sie tragen Laubzweig am Hute. (Ä
ner ein Tannenreis .) Der Leiter der Hebung trifft uni 8L
an der Wzweigung des Weges nach Birkenseld ein. Schluß!.
Uebung 10 Uhr.

Kann man es unter diesen Umständen dem Inhaber d
vollziehenden Gewalt verübeln , wenn er die Bildung derachc
Organisationen verbietet ? Wir erwarten , daß auf Grund i»
ner Anweisung , die Regierungen energische Maßnahmen sk
greifen und derartigen törichten , aber nicht ungefährlichen Al¬
len mit dem Feuer ein rasches Ende bereiten . Pforzh. A

Offenburg , 13. Okt. Zu Len letzten französischen An.«
sungen Deutscher aus Offenburg wird berichtet, daß sie"
Angeberei von deutscher Seite erfolgt seien.
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, gar so wenig Notiz von ihm zu nehmen scheint, läßt er

sich mit einem schweren Seufzer auf den Fußboden nie¬
der, den Kopf auf die Vorderpfoten gelegt, blinzelt er
schläfrig in das goldene Abendrot.

Durch den Garten kommt ein junges Paar eng an¬
einandergeschmiegt. Erna ists mit ihrem Bräutigam.

Liesel geht ihnen entgegen, in eifrigem Plaudern sichen
die drei zusammen, dann gehen sie in die gute Stube
hinauf.

Der alte Schulze hört durch das offene Fenster ein
paar abgerissene Sätze.

„Fritz will nicht, daß ich mir meine Garderobe in der
Stadt machen lasse. Geh mal mit nach oben, Erna und
besieh Dir meinen Kram , ob ich den zu Deiner Hoch¬
zeit wohl noch tragen kann."

Was Erna erwidert , kann der Schulze nicht verstehen,
er hört aber , wie der junge Lehrer begütigend meint:
„Du brauchst gar nichts Neues , um hübsch auszusehen,
Liesel. Du bist immer schön und stattlich, man wird Dich
nie übersehen, wenn Du auch in Deinen Werktagskleidern
kämst."

Liesel hat den Schwager lach>end „einen nichtswürdigcn
Schmeichler" genannt , nichtsdestoweniger tun ihr seine
Worte sehr wohl.

Ueber Fritzens kühles Gesicht geht ein leises Spott-
lacheln, er ist zum Schreibtisch getreten und schließt ein
Geheimfach los.

„Ich habe immer das Geld für die verkauften Schweine
noch nicht zur Sparkasse gebracht, ich werde es aber
morgen mitnehmen , da ich doch in der Stadt zn tun
habe."

Er bolt eine Menge Geld aus dem Geheimfach hervor
und schichtet es zu Häufchen auf die Matte des Schreib¬
tisches. — -

Mn Schatten fällt plötzlich durch daS geöffnete Far¬
ster, ein junger Mann in schäbigem, abgetragenen AiMg,
bleich und hohläugig , biegt sich über die Brüstung dy¬
niederen Fensters . .

„Ihr könnt hier im Gelde wühlen, indes mir V
Notwendigste fehlt, um meinen Hunger zu Wen ."

. Eine heisere Stimme spricht die Worte dicht nebenFT
eine magere aber trotzdem edelgeformte Hand strecktW
nach den reichen Schätzen aus , die auf der SchrMtO
Platte liegen.

„Spitzbube !" Fritz ist emporgefahren , dann starn tt
wie geistesabwesend in das totblasse Gesicht seinesMders.

Auch der alte Mann im Lehnsessel ist emporgeM
,Heinz ! es ist Heinz !" Schrill klingt sein Ruf, PA

Sinne drohen ihm zu schwinden. Fritz hat sich zuerstP
faßt , kalt und hart blickt er den Bruder an.

„Ich rate Dir , laß die Finger von dem Geste, ch
bin nicht gesonnen, das sauer verdiente Geld zur Bess
dignng ferner sinnlosen Schlemmerei UM Fenster ym-
auszuwerfen ."

„Sinnlose Schlemmerei !" Heinz krscht, doch es Mg
medr wie ein Schlugen . Er streckt die mageren um
von sich. . .

„Da sieh her, ob so ein Mensch aussieht, der m
piKit lebt. Nur einmal wieder satt werden mochte W.

„Du hast Geld genug bekommen, um Deine SMM M
vollenden , mehr als Hermann . Zeige erst,, daß Du «
zu Wege gebracht, eher bekommst Du keinen Mn V

„Fritz gib ihm Geld, sei nicht so hart , es ist ja?
Erbteil ."

„Vater !" Heinz schnellt empor , heiße Glut
über sem eingefallenes Antlitz. Er macht Wrm ,
Zimmer zu steigen, doch Fritz versperrt ihm den Mg

„Nichts da, nicht über die Schwelle, bis Du es
bist, deu Haidhof wieder zu betreten ." ^Mit raschem Griff hat Heinz hinter de« RMu ^
Bruder» « ne handvoll Scheine erhascht, einer ab
ihm znm Verräter , er flattert zu Boden-

(Fortsetzung folgt-i
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-inaen, 13- Okt. Eine reizvolle Serie von Notgeldscheinen
^i -ker Tage die Stadtgemeinde heraus . Dir Serie besteht

W Scheinen zu je 20 Millionen Mark und trägt gut ge-
Bilder aus der Dichtung „Ekkehard", mit kurzem er-

W„ ,iden Text. Auf der Rückseite dieser Scheine befindet sich
??Kernstück zu den Vergangenheitsbildern die Ansicht Los in

zu Ehren des Heimatdichters entstehenden Schesselhau-
? U dem Hohentwiel im Hintergrund,
l" Instanz , 12- Okt. Das Leipziger Reichsgericht hob das
„.teil auf, durch das im Juni d. Js . fünf irationalsozialistische
«weiter aus der Konstanzer Gegend tvegen Vergehens gegen
A Gesetz zum Schutz der Republik zu mehrmonatigen Ge-
-Lmnisstrafen verurteilt worden waren.

Mannheim, 11. Okt. Schon wieder ist gegen einen Vieh-
Mdler ein 30-Milliardenstrafbefehl erlaffen worden . Es han-

sich um den Viehhändler Arthur LaSenburger aus Jtt-
Mlaen bei EPPingen , der von einem Landwirt einen Bullen
iir eine Milliarde gekauft und das Tier sieben Tage darauf auf

dem Mannheimer Viehhof um sieben Milliarden verkauft hat,
«übrend der angemessene Preis fünf Milliarden gewesen wäre,
»eben der Geldstrafe von 30 Milliarden wurde der liebererlös
»on2 Milliarden eingezogen . — Der bei der Besetzung des
Rolizeireviers in Rheinau durch die Franzosen im Juli d. Js.
Ataenommene Schutzmann König, den die Franzosen verhaftet
batten, weil er angeblich einen deutschen, in französischen Dien¬
sten stehenden Arbeiter erschossen habe , ist ireigelassen worden.

Bermnchtes
Erwischter Dieb . Einem Nürnberger Fabrikbesitzer wurde

aas seiner Wohnung sein gesamtes Silberzeug im Werte von
über 1000 Milliarden gestohlen. Nunmehr ist es der Kriminal¬
polizei gelungen, als den Dieb den Kraftwagenführer des Be¬
fohlenen zu überführen. Der Dieb gestand, seine Beute im
Reichswalde beim Vorort Schafhof vergraben zu haben; an der
gegebenen Stelle wurde der Schatz auch gefunden.

Mussolini als Maurer ! Am 28. Oktober reist Mussolini
»ach Mailand, um an der Jahresfeier zur Erinnerung an die
schistische Revolution teilzunehmen . Bei dieser Gelegenheit
wilder der Grundsteinlegung eines großen Gebäudes der faszi-
Men Genossenschaft für Häuserbau beiwohnen und , wie die
Blätter versichern, in Gegenwart des Volkes eigenhändig einen
Kubikmeter Mauer aufführen.

Handel und Verkehr.
Calw, 10. Okt. Dem Vieh- und Schweinemarkt waren

insgesamt 54 Stück Rindvieh zugeführt; darunter befanden
sch4 Ochsen, 2 Stiere, 13 Kühe, 15 Kalbinnen, 20 Rinder.
Infolge der hohen Milliardenpreise wurde bei Großvieh
fast nichts gehandelt. Für Rinder wurden9—30 Milliarden
bezahlt. — Auf dem Schweinemarkt waren 12 Läufer-
und 270 Milchsckweine zugeführt. Die Preise für Läufer
bewegten sich zwischen5 und 10 Milliarden und für Milch¬
schweine zwischen2 und 3,5 Milliarden pro Paar.

Stuttgart, 13. Okt. (Wochenmarkt.) Es kosteten:
Aepfel 25—60 Millionen, Birnen 20—60, Zwetschgen 30
bis 35, Quitten 35—50, Pii >siche 40—50, Trauben 60 bis
70, Nüsse 55- 65, Tomaten 25- 35 Mill. das Pfund;
kraut 18- 20, Rmkraut 20- 25, Köhl 20- 22, gelbe
Wen 18, Spinat 22—25, Mangold 18, Zwiebeln 24—25,
Bohnen 40—45 das Pfund ; Salatgurken 15—20, Salat
r- 12, Endivie 5- 15, Kohlräble 3—10, Rettiche3—15,
Rosenkohl 12—18 das Stück; Schmalz 900—950, Butter
M, Margarine 500—800, Schmelzmargarine 800—850,
Kokosfett 750—800, Palmin 840- 900, Rinderfett 700,
Speisefett 700- 800 das Pfund ; Emmentaler Käse 80,
Tilsiter 60, Edamer 120, Münster 40, Romadour 40, Back-
steioläse 34—36 die 100 Gramm, Kräuterkäse 30—50 der
Elöpsel, Camembert 30—45 das Eckchen. Eier fehlten
vollständig; auch Kartoffeln waren keine angeboten.

Winnenden, 13. Okr. (Frucht- und Obstpreise.) Dem
Fruchtmark wurden 46 Ztr. Weizery 236 Ztr . Hafer und
11 Ztr. Dinkel zugeführt. Der Preis für Weizen betrug
2,5- 3,5 Milliarden, für Hafer 1,3—1,9, für Dinkel 1,5
iir- 2,1 Milliarden Mk. pro Ztr — Auf dem Obstmarkt
wurde für Mostobst 1,1—1,5 Milliarden, für Tafelobst 1,8
bis 2,2 Milliarden, für Zwetschgen 300—700 Millionen
Ml pro Ztr. bezahlt. Das Pfund Quitten kosteten 18 bis
24 Millionen Mark.

Tettnang, 13. Okt. Der lebhafte Einkauf in Hopfen
hält an, dabei rücken die Qualitäten rasch vor. Bezahlt
werden 50—60 Milliarden.

Wirtschaftliche Wochearondschau.
Geldmarkt.  Die Katastrophe , die wir vor 8 Tagen

verzeichnten, hat sich seither aus dem Geldmarkt uferlos ver¬
drillet. Damals war der Dollarstanü 500 Millionen , was eine
-Verdreifachung innerhalb einer Woche üedemete . Am 11. Ok¬
tober war er 5 Milliarden , also wieder lOmal höher . Die
Mwporker Notierung der Mark besteht nur noch aus Nullen
Md sieht folgendermaßen aus : 0,00000002. Es ist möglich, datz
M Freitag, den 12. Oktober , in .Berlin wieder ein Vorstoß für
Me Ermäßigung des Dollarkurses dadurch erfolgt , daß die
«chsbank große Zuteilungen vornimmt . Das wird jedoch an
Derer Verelendung nicht viel und jedenfalls nicht lange helfen,
-m eine Währungsänderung kann in diesem Sinne wirken,
Md auch diese hat ohne eine Vermehrung der Arbeit weder
Zweck noch Bestand . Die politische Lage ist höchst unsicher. Am
UMstag, den 15. Oktober , muß es sich entscheiden, ob das
Relchskabinett Stresemann das Ermächtigungsgesetz durchbringt
k ob der Reichstag aufgelöst wird . Der Kredit bei den Ban¬
ken kostet heute 7 Prozent für Len Tag und ist kaum zu er-
N Die großen Steuerzahlungen der letzten Zeit haben in
«Windung mit der furchtbaren Geldentwertung den Geldmarkt
ungeheuer angestrengt . Es ist eigentlich zum Verwundern , datz

worden's? "" böllig zusammengebrochen und zum Ehaos ge-
Börse.  Die Katastrophenhauffe im Börsenverkehr hat

Muvske Formen angenommen . Vom Montag bis zum Mitt-
find alle Aktienkurse ums drei - bis vierfache gestiegen. Es

HM nur so Milliarden für die Spekulation . Allein , genau
sind die Umsätze klein, die Kurse meist nominell . Wer
hat, hält sie krampfhaft fest, und wer solche sucht, kann

w Hweren Papiere kaum mehr , falls überhaupt welche an den
«ww,kommen , bezahlen . In rascher Folge wurden wieder

piralcrhöhungen vorgenommen oder neue Papiere an der
eingeführt , wodurch das Geschäft noch am ehesten be-

r wird Den Letzten aber werden die Hunde beißen.
v 0 d uktenmarkt.  Eine solche Errgung war im Ge-

»i/^ Mschäft und überhaupt im Landesprsduktenverkehr noch
,,>>Hnhrzunehinen , wie an den beiden letzten Stuttgarter Bör-
w vom 8. und 11. Oktober . Man notiert jetzt nur noch
Lw- ? ^ .den- Die Preise hatten sich innerhalb dieser drei
«"He verfünffacht. Am 11. Oktober kchteten in Stuttgart « lce-

heu 3 (am 8. Oktober 0,6) und Stroh 5 (0,45) Milliarden . Wei¬
zenmehl war an diesen beiden Tagen von 6 auf 35 Milliarden
gestugen . In Berlin waren am 11. Oktober folgende Notierun¬
gen zu verzeichnen : Weizen : 7,6 (seit 4. Oktober plus 6,9), Rog¬
gen 6,4 (plus 5,7), Gerste 6,4 (plus 5,5), Hafer 5F (plus 5,2)
und Mehl 25 (plus 22) Milliarden Mark , also durchweg rnnd
das lOfache innerhalb einer Woche!

Warenmarkt.  Wenn schon die Regierungen in halb¬
amtlichen Bekanntmachungen von einer Anarchie auf dem Wa¬
renmärkte sprechen, wie es in der letzten Woche vorkam , dann
braucht man dieser Kritik eigentlich nichts mehr hinzuzufügen.
Der Fluch unserer doppelzüngigen Zahlungspresse in Papier¬
mark und Goldmark ist ja mit den Händen zu greifen . Es
fängt schon in jeder Privathaushaltung an , wo man in der
Hauptsache nur Papiermark einnimmt und nachgerade alles aus
der Goldmarkbasts bezahlen muß . Dazu kommt die fürchhr-
liche Preissteigerung , die sich wie das Aussteigen von Raketen
vollzieht und ebenso wie diese, wenn sie am höchsten gestiegen
sind, mit einem lauten Knall enden muß . Wir glauben , der
Tag ist nicht mehr fern , an dem dieses Bild zur Wirklichkeit
wird . Die Banken erdrosseln den Handel mit harten Bedingun¬
gen. Niemand traut sich mehr seine Ware zu verkaufen , well
der Verkauf schon nach wenigen Tagen ssir ihn einen Verirrst
bedeutet . Dazu gesellt sich die Warenknappheit . Brot und
Mehl sind ja noch, wenn auch zu Phantasiepreisen , zu erhal¬
ten . Kartoffeln dagegen sind furchtbar rar . Kohls und Eisen,
diese beiden Grundfaktoren für jede Art von industrieller oder
gewerblicher Erzeugung , sind so teuer , die Frachten und Post¬
gebühren so hoch, daß zwangsläufig jede Preisbildung aller
beliebigen Artikel mit in die Höhe gerissen wird . Selbst die
Weingärtner wollen Heuer ihren Wein , von dem es ohnehin
nicht viel gibt , zum größten Teil im Keller behalten und nur
je nach Geldbedarf an ihre Organisationen abgeben . Textil-
und Lederartikel sind unbezahlbar . Man mutz 1 Milliarde ra¬
scher ausgeben als jemals im Leben einen Hundertmarkschein
alten Wertes . Ueberall bilden sich neue Trusts und Interessen¬
gemeinschaften, die den Warenmarkt weiterhin belasten und dem
einzelnen Kaufmann ebenso wie seiner Kundschaft das Leben
unerträglich erschweren . So haben sich denn die Preise aller
Warengattungen in der letzten Woche wieder verzehnfacht . Die
Lage ist hoffnungslos geworden.

Viehmarkt.  Wenn die letzten Hämeauktionen den
Metzgern nicht ungeheure Einnahmen gebracht hätten , wären
wir heute mit den Fleischpreisen Wohl schon auf der Basis von
200—500 Millionen das Pfund Ochsen- bzw. Schweinefleisch.
Jrmnerhin kosteten am Freitag in Stuttgart diese Leiden Haupt¬
fleischgattungen 120 und 190 Millionen . Zuchtvichpreise er¬
fährt man überhaupt nicht mehr . Pferde kosteten schon am letz¬
ten Montag in Stuttgart über 100 Milliarden.

Holzmarkt.  Stürmische Hausse, aber kleines Geschäft.
Die Ausfuhr kommt hauptsächlich nach Holland.

Neueste Nachrichten,
München, 14. Okt. Gestern wurde das größte elek¬

trische Ueberlandwerk der Welt, das Bayermverk, in seinen
gesamten Fernleitungen fertiggestellt. Die Leitungen um¬
fassen vom Walchenseekraftwerk bis Aschaffenburg und Hof
das ganze rechtsrheinischeBayern mit 900 Kilometer Länge.
In einigen Wochen werden auch die Umspannanlagen
fertig sein.

Mainz , 13. Okt. Ausgewiesen wurde Bürgermeister-
Beigeordneter Hiemenz, der Vorstand des Hochbauamts,
Baurat Gelius, und der Leiter des Elektrizitätswerks. Di¬
rektor Furkel. — Heute nacht kurz vor 11 Uhr versuchten
Separatisten mit grün-weiß-roten Armbinden das Stadthaus
zu stürmen. Die dort stationierte Polizeiwache in Stärke
von vier Mann leistete den Eindringlingen Widerstand,
wobei auf . beiden Seiten geschossen wurde. Ein Polizei¬
beamter wurde durch einen.Schuß in den Oberschenkel ver¬
letzt. Auch auf Seiten der Separatisten gab es einige
Verletzte, die von ihren Parteigängern vom Platz gebracht
wurden.

Esse«, 14. Okt. In Gelsenkirchen stellte gestern die
Betriebsrätekonferenz die Forderung auf sofortige Beseitigung
der Arbeitszeitverkürzung. Die Angestelltenverbände erhoben
beim Reichsarbeitsminister telegraphisch gegen die seitens der
Unternehmer auch ihnen angekündigte Einführung der Kurz¬
arbeit unter entsprechender Herabsetzung der Bezüge, die
gegen das Gesetz verstoße, Einspruch.

Erfurt, 15. Okt. In Meiningen entstand in der Nacht
vom 13. zum 14. Okt. zwischen einigen Einwohnern und
Reichswehrsoldaten eine Schlägerei. Auf Anforderung der
Polizei griff eine Abteilung Reichswehr ein, um die Ruhe
wiederherzustellen, wobei einige Personen verwundet wurden.
In der vorigen Nacht sollen von den Verwundeten zwei
ihren Verletzungen erlegen sein.

Weimar , 13. Okt. Der Thüringer Landtag ist auf
den 16. Okt. zu einer Sitzung einberufen worden. Auf der
Tagesordnung steht erstens die Bildung der Thüringer Re¬
gierung, zweitens ein Antrag der Rechtsparteien auf Auf¬
lösung des Landtags. Die Sozialdemokratische Partei und
die Kommunisten stellten ein gemeinsames Regierungspro¬
gramm auf. Ueber die Persönlichkeit der neuen Minister
soll am Sonntag oder Montag beschlossen werden.

Leipzig, 14. Okt. Der Staatsgerichtshof zum Schutze
der Republik hob in seiner gestrigen Sitzung den Haftbefehl
gegen den Oberleutnant a. D. Roßbach auf dessen erneute
Beschwerde auf und verfügte seine sofortige Haftentlassung.

Braunschweig, 13. Okt. In Blankenburg und den
umliegenden Bezirken ist der Generalstreik ausgebrochen. Die
Arbeiter fordern Goldlöhnung.

Berlin, 13. Okt Der Ankauf von Reichssiibermünzen
durch die Reichsbank erfolgt vom 15. Oktober ab bis auf
weiteres zum 400 millionenfachen Betrag des Nennwertes.
— Nach einer Bekanntmachung des Reichsverkehrsministeriums
gelangen auch 20-, 50» und 100 Millionenmarkscheine in den
Verkehr.

Kiel, 14. Okt. Gestern Abend stieß im Kaiser-
Wilhelmskanal bei Kiel unweit der Landwebrfähre von
Brunsbüttel der Dampfer „Seine" und der westlich fahrende
Hamburger Damfer „Andalusi" zusammen. Die „Seine"
soll schwer beschädigt sein und sich in sinkendem Zustand be¬
finden. Der Kanal wurde gesperrt.

BreSla«, 13. Okt. In Liegnitz wurde gestern eine
Geheimdruckerei der Kommunistischen Partei durch die Krimi¬
nalpolizei entdeckt. ES wurde gerade ein Flugblatt, das
gegen die Massenverhaftungen schlesischer Kommunisten pro¬

testierte, hergestellt. Hierbei wurden der Geschäftsführer der
oberschlesischen Arbeiterzeitung, Tschocher, und der Redakteur
Dombrowski verhaftet.

Benthen, 15. Oktober. Die Streikwelle, wie sie sich
seit einigen Tagen in polnisch Oberschlesien zeigt, scheint sich
auch auf den deutsch gebliebenen Teil Oberschlesiens aus¬
dehnen zu wollen. Nach dem wilden Streik auf den Del¬
brückschächten haben am Samstag Nachmittag auch die Be¬
legschaften der „Preußengrube" die Arbeit niedergelegt.

Kattowitz, 13. Okt. Das Erscheinen des oberschlesischen
„Volkswillens" ist verboten worden. Sämtliche öffentlichen
Gebäude und Brücken sind militärisch besetzt. Starke Pa¬
trouillen mit aufgepflanztem Bajonett durchziehen die Straßen.
Andauernd treffen noch weitere Truppenverstärkungen insbe¬
sondere Kavallerie ein. Zusammenstößesind noch nicht
bekannt.

Wien, 14. Oktbr. Die Wiener Banken erklärten der
Regierung gegenüber sich bereit, unter Voraussetzung einer
von der Regierung für Neubauten zugesicherten Steuererleich¬
terung. 50 Milliarden Kronen für die Herstellung von Woh¬
nungsbauten, insbesondere in Wien, zu gewähren.

Warschau, 14. Okt. Gestern vormittag explodierte ein
Pulvermagazin der Festungswerke im Bannkreis der Stadt.
Bis mittags waren eine Anzahl Tote, 48 Schwerverletzte
und 110 Leichtverletzte festgestellt. Die Vertreter der zivcken
und militärischen Behörden begaben sich an den Ort der
Katastrophe, um die nötigen Maßnahmen zu veranlassen.
Die eingeleilete Untersuchung ergab, daß die Explosion auf
einen verbrecherischen Anschlag zurückzuführen ist. — Eine
spätere Meldung besagt: Durch die Explosion des Pulver¬
magazins, worin etwa 2000 Tonnen Pulver lagerten, wurde
ein Teil der alten Festungswerke zerstört, die Militärfunken¬
station beschädigt und eine Anzahl benachbarter Häuser eben¬
falls zerstört. Die Detonation wurde 50 Kilometer weit
wahrgenommen. Die Regierung ließ sofort eine beträchtliche
Summe für Hilfszwecke anwessen.

Moskau , 14. Ott . Am 8. Oktober wurde im Grenzbezirk
von Wolhn der Kommandierende des roten Grenzschutzes, Ger¬
zenstein, von einem polnischen Gendarmen erschossen. Gerzen¬
stein betrat irrtümlicherweise bei einer Grenzrsvision polnisches
Gebiet . Als er den Irrtum merkte, wolle er umkehren , wurde
aber von einem polnischen Gendarmen erschossen. Tie polni¬
schen Behörden weigerten sich, die Leiche den Sowjethehörden zu
übergeben.

New -Uork, 13. Ott . Nach einer Meldung der „New -Aork
World " aus Washington , hat der frühere Reichskanzler Enno
außer dem Präsidenten Coolidge auch dem Schatzsekretär Mellon
sowie dem Handelssekretär Hoover einen Besuch abgestattet.
Cuno erklärte hierbei , daß er die Lage Deutschlands nur als
Privatmann bespreche.

Managua , 14. Ott . Der Präsident von Nicaragua wurde
gestürzt.

Annahme des ErmSchtigungsgefetzes.
Berlin,  13 . Okt. DaS vorläufige Ergebnis der

Abstimmung ist folgendes: Abgegeben würden 347 Stim¬
men. Tie Bedingung - eS 8 76 der Reichsoerfassung,
wonach mehr alS zwei Drittel - er Abgeordneten an¬
wesend sein und sich au der Abstimmung beteiligen
müssen, ist dadurch erfüllt. Mit Ja haben gestimmt
316, mit Nein 24. enthalte« haben sich7. D >nach ist
das Gesetz mit der .verfassungsmäßig vorgeschriedenen
Zwei Drittel-Mehrheit angenommen worden. Gegen
das Gesetz stimmte die « ayr. Volkspartei und der
Bayr. Bauernbund, dafür auch die Deutsch-Hannoveraner.
Enthalten haben sich einige Abgeordnete der Deutschen
Volkspartei, darunter der Abg. Stinnes.

Das grobe Geschütz der Reichstagsauslösung hat seine Wir¬
kung nicht verfehlt . Das Ermächtigungsgesetz ist mit einer
Mehrheit von 10 Stimmen über die erforderliche Zweidrittel¬
mehrheit von 316 Stimmen angenommen worden . Vertraute
Köpfe, die Einblick in die Vorgänge der Parreiberatungen ha¬
ben, und die Psyche so mancher Volksvertreter von 1919 kennen,
sahen voraus , daß der Reichskanzler seine Drohung niit der
Reichstagsauflösung nicht wahr zu machen brauchte . Es gibt
doch so mancherlei Abgeordnete aus den verschiedensten Par¬
teien , die ungern auf ihren Reichstagssitz mit den hohen Diäten
und der Berechtigung einer Eisendahnsahrt erster Klaffe ver¬
zichten würden . So haben sie — gegen ihre Ueberzeugung oder
nicht sei dahingestellt — dem Ermächtigungsgesetz zugestimmt
und damit ihren Reichstagssitz gesichert. Wenn man bedenkt,
daß dieser Reichstag seit seinem vierjährigen Bestehen in seiner
Besetzung nicht mehr die Gesinnung weiter Volkskreise von
heute widerspiegelt , so wäre es zu begrüßen gewesen, wenn er
heimgeschickt worden wäre und einem Reichstag hätte Platz
machen müssen, der entsprechend der heutigen Volksstimmung
ein völlig verändertes Bild gezeigt hätte , denn er übt ein Man¬
dat aus , zu dem er nicht mehr berechtigt ist. Mancher Volks¬
vertreter hätte in seinen bürgerlichen Beruf zurückkehren und
sein Brot durch seiner Hände Arbeit verdienen müssen. Aber
unsere gegenwärtige Lage darf nicht durch einen erbitterten
Wahlkampf noch weiterhin verschlimmert werden , an dem sich
nur ein Dritter , der alte Erbfeind , sein Süpplein kocht. Ver¬
gegenwärtigt man sich die Dnrchpeitschung io mancher Gesetzes¬
vorlagen , vor allem der Steuergesetze , in welche sich nur ein
Keiner Bruchteil der Abgeordneten hineinarücitere und die Wir¬
kungen dexselben in der Praxis gar nicht beachtete, so darf mit
Recht gesagt sein, in vielen Fällen hat der Reichstag schlechte
Arbeit geleistet . Denn wie alles ist das , was man am grünen
Tisch beschließt, noch lange nicht praktisch in der Wirklichkeit
verwendbar und in bezug ans die Steuergeictze nur dazu ge¬
eignet , das Elend noch zu vergrößern . Wie ein Lastpferd , dem

Deutsche Worte i« ernster Zeit.
Ich will nicht Parteiführer sein, aber mich bestreben, die

Parteien niederzuhalten und die Einheit des Volkes nach außen,
die Einigung im Innern durch die Staatengemeinde zu fördern.

Fr . L. Jahn an die Tgde . Stettin 1548.
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man zu viel aufbürdet und es schließlich unter dieser Last zum
Zusammenbrechen bringt , so wird es binnen kurzem dem deut¬
schen Steuerzahler gehen.

Nach dieser Krastanstrengung hatte der Reichstag das Be¬
dürfnis , auf acht oder 14 Tage auszuruhen , anstatt , wie vorge¬
sehen, das Arbeitszeitgesetz , das nicht minder wichtig ist, zu er¬
ledigen . Es wäre kein Fehler , wenn der Reichstag sich die schö¬
nen Worte , die in dem stolzen Wallot ' schen Bau schon so oft
ertönten , sich selbst zu eigen machen würde , die Worte : Mehr
arbeiten ! Und wir möchten noch besonders hinzufügen , gute
und praktische Arbeit leisten . Wir lassen folgendes Stimmungs¬
bild folgen.

Der Reichstag wurde gerettet . Er blieb vor dem Schicksal
der Auflösung bewahrt durch die Annahme des Ermächtigungs¬
gesetzes. Die Abgeordneten waren hierzu fast vollzählig er¬
schienen. Ein Antrag der Unabhängigen auf Aussetzung der
Abstimmung fand keine Unterstützung . Die Bayerische Volks¬
partei schwenkte um und erklärte sich für die Annahme . Bei der
Ankündigung der namentlichen Gesamtabstimmung strömen alle
Deutschnationalen , Kommunisten und Unabhängigen aus dem
Saal . Im ganzen wurden 347 Karten abgegeben . Die Sich¬
tung ergibt 316 Ja , 24 Nein , 7 Enthaltungen . Es ist damit die
Bedingung erfüllt , daß zwei Drittel der abgegebenen Stimmen
sich für das Gesetz erklärten , womit dessen Annahme gesichert
ist. Die Kommunisten können sich damit nicht einverstanden
erklären und in einer vom Abg . Froelich abgegebenen Erklärung
wird die Arbeiestrchaft aufgerufen , sich mit der Waffe in der
Hand und mit dem Generalstreik gegen eine militärische Diktatur
zu verteidigen . Als ein kommunistischer Antrag , die bisher in«
besetzten Gebiet gezahlten Erwerbslosenunterstützungen weiter¬
hin zu zahlen , abgelehnt wurde , ruft der Abg . Froelich : Ka¬
naillen ! Ihr wollt die Arbeiter verhungern lassen, wenn nur
Ihr reich werdet , und erhält dafür einen Ordnungsruf . Zuletzt
findet noch das Gesetz über Vermögenssteuerstrafen und -Bußen
Anahme , worauf Präsident Löbe die Ermächtigung erhält . Tag
und Tagesordnung der nächsten Sitzung selbst sestzusetzen. Vor¬
aussichtlich findet der nächste Zusammentritt Ende nächster
oder Anfang übernächster Woche statt mit dem Arbeitszeitgesctz
als Beratungsgegenstand.

Plünderungen und Teuerungskrawalle.
Frankfurt a. M :, 13. Okt. Im Anschluß an eine Demon¬

stration der Erwerbslosen vor dem Arbeitsamt kam es heute
nachmittag an verschiedenen Stellen der Stadt zu Zusammen¬
rottungen , in deren Verlauf eine Zivilperson getötet und zwei
Polizeibeamte verletzt wurden . Ein am Mainkai liegendes
Schiff wurde geplündert , bis die Polizei eingrisf . Zu umfang¬
reicheren Ruhestörungen ist es nicht gekommen.

Benrath , 13. Okt. Heute vormittag fanden Ansammlungen
von Erwerbslosen statt . Diese begaben sich später nach dem
Rathause , das geschloffen blieb . Gegen Mittag setzte die all¬
gemeine Plünderung der Geschäfte ein . Männer und halbwüch¬
sige Burschen liefen mit Säcken voll Textilwaren auf dem Nick¬
ten , mit Anzügen , Tuchballen und anderen Sachen nach ihren
Wohnungen . Die Polizei war dem Treiben gegenüber machtlos.

Düsseldorf, 14. Okt. Die Ausschreitungen am gestrigen
Vormittag nahmen einen immer größeren Umfang an , so in
Oberbilk , wo am Abend vorher zahlreiche Konfektions -, Lebens¬
mittel - und Schuhgeschäfte ganz oder teilweise ausgeplündert
wurden . Auch in anderen Stadtteilen , besonders in der Alt¬
stadt/ wurde eine Anzahl solcher Geschäfte in derselben Weise
von der plündernden Menge tzeimgesucht. Der größte Teil der
Geschäfte konnte rechtzeitig die Läden schließen. Die Polizei
war wegen ihrer geringen Stärke den Plünderern gegenüber
machtlos . Die 'Geschäftsinhaber mußten zusehen , wie die Waren
geraubt wurden . Die Plünderer , hauptsächlich junge Burschen,
auch Frauen und selbst Kinder , schleppten alles mit fort , darun¬
ter ganze Ballen Tuch, Kisten mit Margarine , Schwarz usw.

Jnvaliden-
«nd Angestelltenverstchernnjl.

vom 1. Oktober 1S23 a« gilt laut R.G.Bl. S.
894 bezw. S . 924 in Abänderung der O/A. Bekanntmachung
vom 24. 9. 23 (Enztäler Nr. 224) folgende Neuregelung:

1.) Für Versicherte der Invaliden- und Angestellten¬
versicherung dürfen nur noch Marken im Miudestwerte
der Lohn- bezw. Gehaltsklasse 40 verwendet werden.
Die Geldwerte dieser Beitragsmarken betragen bei der
Invalidenversicherung wöchentlich 5700000
Angestelltenversicherung monatl. 50 000 000

2.) Für Versicherte, deren monatlicher Arbeitsverdienst 1,2
Milliarden Mark nicht übersteigt, gilt die Lohn- bzw.
Gehaltsklasse 36 mit einem Wert bei der Invaliden-
Versicherung von wöchentl. 1400000 Mk., bei der
Angestellteuverficheruug von monatl. 12 280000 Mk.

3.) Vorstehendes gilt für freiwillig Versicherte in ent¬
sprechender Weise.

Die Ortsbehörden erhalten hiermit den Auftrag, den
Beteiligten in geeigneter Weise Kenntnis zu geben.

Neuenbürg, den 13. Oktober 1923.
Württ. Berfichernngsamt:

Amtmann Heckel.

WidreildeckmckM
Die letztmals ab 24. 9 23 erhöhten Kaminfegerge¬

bühren(vergl. Enztäler Nr. 227) find mit Wirkung vom
A. Oktober 1S23 an laut Bekanntmachung der Min.
Abt. f. d. Hochbauwesen(Staatsanzeiger Nr. 238) auf das
Doppelte weiter erhöht worbe«.

Renenbürg , den 13. Okt. 1923.
vberamt:

Amtmann Heckel.

VekmtiiiM»«
betttsskid PnhMiMhl lei« öteimim

Die Verhältniszahl für die Ermäßigungen beim
Steuerabzug beträgt vom 14. bis 20 . Oktober : »Zwei«
«nddreitzig - .

Der Multiplikator für Sachbezüge beträgt
vom 16. Oktober ab : „fünf " .

Neuenbürg , den 13. Oktober 1923.
FiUMtZLWt.

Teilweise entwickelten sich unter den Plünderern Kämpfe um
die gestohlenen Waren . Als später eine Abteilung französischer
Infanterie und Kavallerie die Altstadt durchzog, stob die Menge
auseinander . Sie sammelte sich aber bald wieder , als die Fran¬
zosen nicht eingriffen und setzte die Plünderungen fort . Gegen
Mittag drangen die Massen in ein großes Konfektionshaus am
Hindenburgwall ein und raubten Anzüge , Mäntel usw. In
diesem Augenblick erschienen die blaue Polizei auf zwei Last¬
wagen und französische Besatzungstruppen mit zwei Pauzcr-
autos . Diesen gelang es, den Plünderern den größten Teil der
geraubten Sachen wieder abzunehmen . Verschiedene Verhaf¬
tungen wurden vorgenommen . Die Höhe des angerichteten
Schadens konnte noch nicht annähernd festgestellt werden . Ge¬
gen 1 Uhr mittags herrschte in der Altstadt wieder Ruhe.

Essen, 15. Okt. In einzelnen Städten des Ruhrgebiets ist
es im Laufe des heutigen Tages zu Plünderungen gekommen.
Geschäfte, Wochenmärkte sowie Kartoffel - bzw. Gemüsefelder
wurden geplündert . Durch das Einschreiten der blauen Polizei
ist es zu weiteren Zwischenfällen nicht gekommen.

Leipzig, 13. Okt. Angesichts der Teuerung der Lebensmittel
im allgemeinen und der Kartoffelknappheit im besonderen be-
mächtigte sich heute früh des Publikums in der Markthalle eine
große Erregung . Trotz des Entgegenkommens einiger Stand¬
inhaber begann ein Teil des Publikums zu Plündern . Die von
der Markthallenverwaltung herbeigerufene Polizei räumte die
Markthalle , die daraufhin vorübergehend geschlossen wurde.

Zur Beseitigung der Ernährungsschwierigkeiten.
Laut „Germania " nahm die Zentrumsfraktion des Reichs¬

tages gestern nach Beendigung der Plenarsitzung eine Ent¬
schließung an , worin die Fraktion mit größtem Nachdruck die
Notwendigkeit betont , alles aufzubieten , um der Ernährungs-
schwierigkeiten, zumal im besetzten Gebiet , Herr zu werden.
Als unbedingt erforderlich wird erachtet , die sofortige Ordnung
der Währungsverhältnisse , gestützt auf die Mehrleistung der
Wirtschaft , Ersparnisse in den Ausgaben , Steigerung der Ein¬
nahmen des Reiches . Die Fraktion erwartet , daß die Reichsre¬
gierung vor keinem Mittel zurückschreckt zur Verwirklichung
dieses Programms bis in seine letzten Konsequenzen und auch
nicht zögert , die gesamten Machtmittel des Reiches da anzuwen¬
den, wo es sich im Interesse der Erhaltung des Lebens und der
Gesundheit weitester Volksschichten als notwendig erweist.

Die angeblichen hochverräterischenBesprechungen.
Berlin , 14. Okt. In der gestrigen Sitzung des Reichstags

ist Ledebour (USP .) auf die Ausführungen zurückgekommen,
die von kommunistischer Seite in der vorletzten Sitzung des
Reichstages dahin gemacht worden waren , daß hochverräterische
Besprechungen von einer mehr oder weniger im Namen einfluß¬
reicher bayerischer Kreise handelnden Persönlichkeit mit der
französischen Regierung wegen der Loslösung Bayerns vom
Reich stattgefunden hätten . Ledebour hat die Reichsregierung
gefragt , ob ihr diese Bestrebungen bekannt seien. Die Reichs¬
regierung muß es selbstverständlich ablehnen , solch unsinnige Ge¬
rüchte zum Gegenstand von Untersuchungen zu machen, da dies
eine Beleidigung Bayerns in sich schließen würde , an dessen
deutscher Gesinnung kein Zweifel besteht . Aus diesem Grunde
hat es auch der Reichskanzler in der gestrigen Sitzung unter¬
lassen, auf die Beschuldigungen Ledebours auch nur mit einen:
Wort einzugehen.

Keine Weitere Brotversorgnng über den 15. Oktober hinaus.
Berlin , 14. Okt. Der aus der Mitte des Reichstags ge¬

äußerte Wunsch , mit Rücksicht auf die Plötzliche und große Ent¬
wertung der Mark die Marken -Brotversorgung über den 15.
Oktober hinaus noch einige Zeit fortzuführen , ist aus techni¬
schen und wirtschaftlichen Gründen , insbesondere im Hinblick auf
den großen Umfang des Personenkreises , leider gänzlich uner¬
füllbar . Es bleibt daher der Reichsregierung nach wiederholter

Preisüberwachung.
Unter Hinweis auf die oberamtliche Bekanntmachung

vom 21. August 1923 („Enztäler" Nr. 196) werden die
OrtSpolizeibrhörden auf die Minist.-Bekanntmachung vom
4. Oktober 1923 betr. Kleinhandelspreise und auf die
Richtlinien des Polizeipräsidiums für die Anbringung von
Preisschilder» «nd Preisverzeichnissen (Staatsanz. Nr. 233)
aufmerksam gemacht.

Die beteiligten KleinhandelSkreise können diese Be¬
stimmungen auf den Schultheißenämtern einsehen.

Renenbürg , den 12. Oktober 1923.
Oberamt:

Amtmann Heckel.
Würzbach (OA. Calw).

MWrrn-PerkMs.
Am Mittwoch , de« 17. Oktober 1S28 , nachmittags

4 Uhr, kommt ein

setter GeMiuichmn
im öffentliche« Aufstreich auf dem Rathaus zum
Verkauf.

Würzbach, den 12. Oktober 1923.
Schultheitzenamt.

Zur Erbauung eines DienstwohngebünbeS an
der Auerhahnstratze in Brötzingen sind dieAaschm- sud IWelker-Weilen
nach dem Preislistenverfahren auf Grund der Bestimmungen
über Vergebung von Arbeiten und Lieferungen(Reg.-Blatt
1912S . 37) zu vergeben. Die Vergebungsunterlagen liegen
bei der Bahnmeisterei Brötzingen zur Einsichtnahme auf.
Auszüge aus dem Kostenvoranschlag werden zum Selbst¬
kostenpreis abgegeben.

Angebote sind mit entsprechender Aufschrift an die
Eifenbehnbaninfpettio « Galw bis znm 17. Oktober
1S23 , vormittags 10 Uhr, hierher einzureichen, wo zu
diesem Zeitpunkt die Eröffnung stattfindet, der die Bieter
anwohnen können. Zuschlagsfrift8 Tage.

Galt», den 10. Oktober 1923.
«iseatahnraaiaspettr » « .

Prüfung -der Frage nichts anderes übrig , als dw ->
Kreise der Bevölkeruna berausruareisoi . nr»thKreise der Bevölkerung herauszugreifen und ihre
derart zu erhöhen , daß sie über diesen kritischenoerart zu eryoyen , oag ,:e uver o:e,en kritischen
kommen können . Im Interesse schnellster UMerriMun , ^
wir hier einen Ueberblick über die geplanten Einzelmak̂ k? ^ 'cim belekten Gebiet soll die Nevsoi-on,, " L" . "»Mine,,-Im besetzten Gebiet soll die Versorgung mit Markenb,̂ ^rot, Nxdas schon vorher in Aussicht genommen war , wenn
schränkt, so doch vorläufig noch fortgesetzt werden
Sozial - und Kleinrentner sollen die am -5. Oktobp,- ^
halbmonatlichen Bezüge nach der neuesten NeichsrichtrM
net und dadurch erhöht werden . Außerdem crhalten di/ - ^
zial - und die Kleinrentner am 22. Oktober bei sorts» >-°n°^
Teuerung eine weitere Unterstützung . Auf Grund
tigungsgesetzes wird es möglich sein, auch die Unjallremm,!?. -
zuwerten . Die Kriegsbeschädigten und die Kriegshimer
neu erhalten durch die Fürsorgestellen neben der Erbökmn» ^
Zu,atzrenten eine weitere Zuzahlung . Die Sätze der Erw»
losenunterstutzung sollen nnt der beginnenden Woche dem^
der Mark schneller und besser angepaßt und zugleich inl2
Kubekmcter Mauer aufführen . ^ W in ihre»
Grundbeträgen erhöht werden . Eine entsprechende
lung soll schon am nächsten Dienstag einsetzen. Die
der Kinderreichen vorgesehenen Maßnahmen sind bereits" !,?
kanntgegeben worden - Hiermit sind im Wesentlichen dieieni-,/»
Bevölkerungskreise bedacht worden , denen der Ge etzaeber>,§
Erlaß des Gesetzes zur Sicherung der Brotversorgung im »g?
schastsjahr 1923—24 gewisse Entschädigungen für den
des Markenbrotes gewähren wollen.

Aufruf des Reichsverkehrsministers zur Aufnahme des Dien»,-
im besetzten Gebiet . ""

Berlin , 13. Okt. Der Reichsverkehrsminister hat eine U
forderung an das im besetzten Gebiet anwesende Personal da
zurzeit nicht im Betriebe der deutschen Verwaltung befindliche
Bahnstrecken gerichtet , in der aufgefordert wird , sich am M-
woch, den 17. 10., zur Aufnahme des Dienstes bei der Regie>,>
melden . Der Ableistung eines Diensteides stände nichts entge¬
gen, nachdem der Leiter der Regie öffentlich erklärt hat, dH
die eidlichen Verpflichtungen lediglich einen rein beruflichen LKg-
rakter hätten . Nach dieser Erklärung könne die Abgabe«ms
Eides die gegen das Reich weiter bestehen bleibend TreuM,
nicht aufheben . Im Namen der Regierung stellt der ReiG
verkehrsminister fest, daß die Regierung die Regie nur als M
vorübergehende Verwaltung ansehen kann, und daß der gegen¬
wärtige Betrieb durch , die Regie die Rechte des Deutschen Rei¬
ches an den besetzten Bahnen nicht berührt.

Berlin , 13. Oft . Zu dem Aufruf des Reichsverkehrsm»
sters erlassen die Eisenbahngewerkschaften folgenden Ausruf«»
die Eisenbahner des besetzten Gebietes : Der Reichsoerkehrsmiii-
ster hat , veranlaßt durch die Bedrängnis des besetzten hebi-ns
mit dem Erlaß vom 13. 10. an das Eisenbahnpersonal die Ach
forderung gerichtet , sich vom 17. 10. ab zur Ausnabme W
Dienstes bei den Dienststellen der Regie zu melden. Damit ist
der Kampf an Rhein und Ruhr , in dem seit neun Monaten die
Eisenbahner an vorderster Stelle standen , abgebrochen. Unfm
Kollegen haben getan , was ihnen ihre Pflicht als deutsche Eisen¬
bahner gebot . Die Haltung der Eisenbahner , die in großer
Zahl sogar Freiheit und Heimat opferten , wird sür alle Zeit ein
Ruhmesblatt in der Geschichte des deutschen Volkes bleiben. U
wird auch in Zukunft die Sorge der Gewerkschaften sein, mit
ihrer ganzen Kraft sich den Jnterssen aller Eisenbahner di
besetzten Gebietes , insbesondere auch der Inhaftierten und Kr-
triebenen , auzunehmen.
Deutscher Eisenbahnerverband . — Reichsgewerklchast deutsche
Eisenbahnbeamter und -Anwärter . — Gewerkschaft deutsch«
Eisenbahner und Staatsbediensteter . — Gewerkschaft deutsche
Reichsbahnbeametn . — Allgemeiner Eisenbahnerverband. -

Gewerkschaft der technischen Eisenbahnbeamten.
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Herrenalb, 13. Oktober 1923.

ToSes-klnzLige.
Mein lieber Mann, unser guter Vater

Julius Schmitt,
ZorstmeistLN,

ist Samstag abend nach langem, schweren Leiden
sanft entschlafen.

In tiefer Trauer:
AgneS Schmitt, geb. Mittler,

mit ihren Kindern Walter, Lotte und Alfred.

dmtschaim. M
Dmchsr

den Ze

Beerdigung: Dienstag, den 16.Okt., nachm.4Uhr
in Karlsruhe auf dem Hauptfriedhof.
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Drahtstifte
n Abmessungen liefern billigst aus Lagervorrat.

Rayher öd Gautert , Pforzheim,
Eisen, Stahl, Metalle, ^

Telefon 332S , « eiherftratze SS.

Neuenbürg.
lniterbaltene

oder tauscht ev. gegen
el«.
W. AnchSlocher.

Birkenfeld,
de ein erstklassiges.

lufen.
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Kiefer.
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